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Dieses Buch mit seinen 57 Titeln und 358 Konstitutionen enthält vor allem Fragen des Kirchenrechts. Es ging den Kaisern ab Konstantin, der das Christentum gemeinsam mit Licinius durch das Mailänder Edikt 313 als gleichberech​tigte Religion anerkannte und die Rückerstattung der Kir​chen und des gesamten Kirchengutes nach den Christenver​folgungen durch Diokletian verfügte, darum, eine einheitli​che, starke Kirche zu haben, auf die sich die Kaiser bei der Unterwerfung der Gläubigen unter die Staatsmacht stützen konnten. Die Kirche wurde von Konstantin I. (306-337) unter die Institutionen des Staates aufgenom​men und bekam durch seine Kirchengesetzgebung, die vor allem aus einem anderen wichtigen Gesetzeswerk, dem Co​dex Theodosianus (438) des Kaisers Theodosius II., er​sichtlich ist, wichtige Rechte eingeräumt. Das Imperium Ro​manum wurde von ihm in die christliche Religion hinübergeleitet. Die Abtrünnigen, die Ketzer, sollten mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln bekämpft werden, was sich in einer Reihe von Konstitutionen niederschlägt. Kirchliches Verwaltungs- und Sachenrecht, die Stellung der Bischöfe und des übrigen Klerus, Vorschriften über fromme Stiftungen und Anstalten, bischöfliche Gerichtsbar​keit, kirchliches Asyl- und Freilassungsrecht, Rechtsquel​len, Ämter der Reichsbeamten, Eingaben an den Kaiser, die Regelung der Zivil- und Militärverwaltung sowie die Be​handlung der Inhaftierten werden in diesem Buch erör​tert.

Von der höchsten Dreieinigkeit und vom katho​lischen Glauben und daß niemand wagen soll, öffent​lich darüber zu streiten

De summa trinitate et de fide catholica et ut nemo de ea pu​blice contendere audeat

1,1,1 (= Cod. Theod. 16,1,2) Die Kaiser Gratian Valenti​nian II. und Theodosius I. an die Einwohner von Konstanti​nopel, Thessalonike, 27. Februar 380

Alle unter Unserer milden Herrschaft stehenden Völker sol​len nach Unserem Willen demjenigen Glauben angehören, den der heilige Apostel Petrus, wie die von ihm offenbarte Religion beweist, den Römern mitgeteilt hat und der auch der Papst Damasus und Petrus, der Bischof von Alexandria ein Mann von apostolischer Heiligkeit, folgen. Wir glauben namlich nach der Vorschrift der Apostel und der evangeli​schen Lehre an die einige Gottheit des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes in gleicher Erhabenheit und in Heiliger Dreieinigkeit. Diejenigen, die diesem Gesetze fol​gen, sollen den Namen katholische Christen führen die übrigen aber, die Wir als töricht und wahnwitzig erklären, sollen als Abtrünnige vom Glauben mit Ehrlosigkeit be​straft und mit dem Zorne Gottes und dann nach Unserer Entscheidung, die Wir aus dem himmlischen Ratschluß schöpfen wollen, mit einer (anderen) Strafe belegt wer​den.

1,1,2 (= Cod. Theod. 16,5,6) Die Kaiser Gratian Valenti​nian II. und Theodosius I. an den Prätorianerpräfekten Eu​tropius, Konstantinopel, 10. Januar 381

Den Ketzern soll kein geistliches Amt und keine Möglich​keit offenstehen, den Wahnwitz ihres hartnäckigen Ge​mütes auszusprechen... Alle Ketzer sollen von verbote​nen Zusammenkünften abgehalten und der Name des einen und höchsten Gottes soll überall gefeiert werden. Durch das Zeugnis des zu Nicäa festgesetzten und von den Vorfahren auf Uns gekommenen Glaubensbekenntnis​ses und der göttlichen Religion soll er (Gottes Name) be​stehen ...

1,1,4 Kaiser Marcian an den Prätorianerpräfekten Palladius, Konstantinopel, 7. Februar 452

Kein Geistlicher oder Soldat oder irgend jemand aus einem anderen Stande soll sich in Zukunft unterstehen, vor öffent​lich versammelter Menge, so daß diese es hören kann, vom christlichen Glauben zu sprechen und damit Anlaß zu Auf​lauf und Abtrünnigkeit zu geben...

1,1,5 Kaiser Justinian I., Konstantinopel, 527 (?)


... Denn indem Wir an den Vater, den Sohn und an den Heiligen Geist als an drei selbständige zu einem Wesen ver​einte Personen glauben, beten Wir eine Gottheit, eine Macht, eine zusammen bestehende Dreieinigkeit an. Und bis zum Ende der Welt bekennen Wir, daß der eingeborene Sohn Gottes, der Sohn aus Gott, der Sohn von Gott, von Ewigkeit her und nicht in der Zeit, vom Vater erzeugt und mit dem Vater, von dem und durch den alles kommt, gleich ewig sei. (Und Wir bekennen:) Er ist vom Himmel herabge​stiegen und durch den Heiligen Geist und die heilige, ruhmvolle und ewig jungfräuliche Maria geboren und zum Menschen geworden, er wurde begraben und ist am dritten Tag auferstanden. Wir erkennen seine Wunder an und die Leiden, die er freiwillig als Mensch erduldet hat. Wir erken​nen keinen anderen Gott und keinen anderen Christus an, sondern nur einen solchen, der nach seiner göttlichen Na​tur mit dem Vater, nach seiner menschlichen Natur mit Uns gleichen Wesens ist...

1,1,8 Kaiser Justinian I. an Johannes, den allerheiligsten Erzbischof und Patriarchen der berühmten Stadt Rom, Kon​stantinopel, 6. Juni 533

... Wir geben Eurer Heiligkeit zu wissen, daß einige wenige Ungläubige und von der heiligen katholischen Lehre Abge​fallene auf jüdische und abtrünnige Weise gewagt haben, dem zu widersprechen, was nach Eurer Lehre von allen Priestern als wahr anerkannt und gepriesen und gepredigt wird. Diese (Personen) leugnen, daß Unser Herr Jesus Chri​stus, der eingeborene Sohn Gottes, Unser Gott und Herr, durch den Heiligen Geist und durch die Heilige, ruhmvolle und jungfräuliche Mutter Maria geboren, gekreuzigt wor​den, ein Teil aus der Heiligen und sich völlig gleichenden Dreieinigkeit ist und mit dem Vater und dem Heiligen Geist zusammen angebetet und gepriesen werden muß. Er ist mit dem Vater nach seiner göttlichen, mit seiner menschlichen Natur mit Uns eines Wesens, und zwar als Mensch, nicht aber nach seiner göttlichen Natur der Leiden fähig gewesen ...
Von den hochheiligen Kirchen und von den Gütern und Vorrechten derselben 

De sacrosanctis ecclesiis et de rebus et privilegiis earum

1,2,1 ( = Cod. Theod. 16,2,4) Kaiser Konstantin I. an das Volk, Rom, 3. Juli 321

Einem jeden soll es freistehen, bei seinem Tode der heili​gen katholischen und ehrwürdigen Kirche von seinen Gü​tern, was er selbst will, zu hinterlassen, und sein Letzter Wille soll nicht angefochten werden...

1,2,5 ( = Cod. Theod. 16,2,40) Die Kaiser Honorius und Theodosius II. an den Prätorianerpräfekten Melitius, Ra​venna, 25. Mai 412

Nach gründlicher Überlegung eines vernünftigen Planes halten Wir es für erforderlich, ganz genau vorzuschreiben, von welchen Einrichtungen der einzelnen Städte die Kir​chen besonders befreit sein sollen. Zuerst ist nämlich die verderbliche Gewohnheit abzuschaffen, die den himmli​schen Geheimnissen geweihten Grundstücke mit lästigen Abgaben zu behelligen. Von jetzt an soll denselben keine ungewöhnliche und außerordentliche Steuer auferlegt wer​den. Weiterhin soll außer dem gesetzlichen Beitrag, den plötzlich auftretende Bedürfnisse erfordern können, ihnen nichts abgefordert werden. Derjenige, der dagegen handelt, soll außer der strengen Strafe, die das Gesetz über Kirchen​räuber verhängt, für immer außer Landes verwiesen wer​den.

1,2,7 Die Kaiser Honorius und Theodosius II. an den Präto​rianerpräfekten Asclepiodotus, Konstantinopel, 15. Februar 423

Zum Wege- und Brückenbau als zu einem nützlichen Un​ternehmen ziehen Wir die heiligen Gebäude und heiligen Kirchen um so unbedenklicher heran, da dies nicht unter die lästigen Abgaben fällt.

1,2,11 Die Kaiser Theodosius II. und Valentinian III. an den Prätorianerpräfekten Taurus, Konstantinopel, 17. Fe​bruar 445

Wir verordnen, daß sich niemand der Lieferung von Fuh​ren, Transporten und Wagen oder anderen derartigen Lei​stungen entzieht. Zur Erleichterung der Reise Unserer Ma​jestät sollen die Bewohner aller orte, durch die Wir Unseren Weg nehmen, Uns die herkömmlichen Dienste leisten, auch wenn sie den Besitzungen der hochheiligen Kirchen gehören.

1,2,12 Die Kaiser Valentinian III. und Marcian an den Prä​torianerpräfekten Palladius, Konstantinopel, 12. November 451

Wir begehren, daß die Vorrechte, die die früheren Kaiser durch allgemeine Gesetze allen hochheiligen Kirchen des wahren Glaubens verliehen haben, fest und unverbrüchlich bewahrt werden. Wir wollen auch, daß alle kaiserlichen Ge​setze, die durch Bitten, Gunst oder Fürsprache gegen die kirchlichen Verordnungen erwirkt wurden, ihre Kraft und Wirkung verlieren und aufhören sollen.

1,2,20 Kaiser Justinian I., o.O., o.J.

Weder durch kirchliche Verordnung noch auf Befehl der Obrigkeit dürfen die für die Soldaten bestimmten Lebens​mittel zum Wohle der Kirchen oder der Geistlichen ver​wendet werden.

1,2,22 Kaiser Justinian I. an den Prätorianerpräfekten De​mosthenes, o.O., 529

Wir bestimmen, daß alle den heiligen Kirchen oder Lazaret​ten, Klöstern, Waisenhäusern, Hospitälern, Armen- und Krankenhäusern, Findelhäusern oder einer anderen ähnli​chen Anstalt aus Freigebigkeit zu Lebenszeiten oder bei Todesfall durch Letzten Willen verliehenen Gegenstände von der Erwerbssteuer frei sein sollen...

Von den Bischöfen und Geistlichen, von den Vorste​hern der Waisenhäuser, Hospitäler, Findel- und Kran​kenhäuser, von Klöstern, Mönchen und den Vorrech​ten derselben, vom Sondergut der Soldaten und der Auslösung der Gefangenen und von den verbotenen oder erlaubten Ehen der Geistlichen

De episcopis et clericis et orphanotrophis et brephotrophis et xenodochis et asceteriis et monachis et privilegio eorum et ca​strensi peculio et de redimendis captivis et de nuptiis clerico​rum vetitis seu permissis

1,3,2 (= Cod. Theod. 16,2,14) Kaiser Constantius II. an den Bischof Felix, Mailand, 6. Dezember 356

Die Geistlichen sollen nicht mit ungehörigen Ansprüchen belä​stigt, nicht mit unbilligen Forderungen bedrängt oder mit lästigen Abgaben heimgesucht werden. Und wenn auch die Händler zu einer gesetzlichen Abgabe verpflichtet sind, so soll doch dieser Übelstand von all jenen Geistlichen fernbleiben...

1,3,6 (= Cod. Theod. 16,2,24) Die Kaiser Valens, Gratian und Valentinian II. an Cataphronius, o.O., 5. März 377

Wir befehlen, daß die Priester, Diakonen, Subdiakonen, Exorzisten, Lektoren, Pförtner und Meßdiener von allen persönlichen (weltlichen) Ämtern befreit sein sollen.

1,3,7 (= Cod. Theod. 11,39,8) Die Kaiser Gratian, Valenti​nian II. und Theodosius I., Konstantinopel, 28.Juni 381 

Kaiser Theodosius hat im Geheimen Rat ausgesprochen: Ein Bischof sollweder freiwillig noch nach dem Gesetz zur Ablegung eines Zeugnisses aufgefordert werden. Zugleich hat er betont: Es gehört sich nicht, einen Bischof zur Able​gung eines Zeugnisses zuzulassen, denn dadurch wird so​wohl seine Person belästigt als auch seine hohe bischöfliche Würde erniedrigt.

1,3,9 (= Cod. Theod. 16,2,27) Die Kaiser Valentinian II., Theodosius I. und Arcadius an den Prätorianerpräfekten Tatianus, Mailand, 21.Juni 390

Bloß diejenige Frau, die schon das 60. Lebensjahr über​schritten hat, darf nach der Vorschrift des Apostels in die Gemeinschaft der Diakonissen aufgenommen werden.

1,3,14 (= Cod. Theod. 16,2,35) Die Kaiser Arcadius und Ho​norius an den Prätorianerpräfekten Hadrianus, Ravenna, 4. Februar 405

Wenn jemand vor der versammelten Geistlichkeit des Am​tes und der Würde eines Bischofs entsetzt worden ist und dann zur Wiedererlangung des geistlichen Amtes nachweis​lich etwas gegen die öffentliche Ruhe und Sicherheit unter​nommen hat, so soll er 100 Meilen von der Stadt, die er be​unruhigt hat, verbannt werden...

1,3,15 (=Cod. Theod. 16,2,37) Die Kaiser Arcadius und Ho​norius an den Stadtpräfekten Studius, Konstantinopel, 29. August 404

Wir befehlen, außerhalb der Kirche, in Privatwohnun​gen, keine unerlaubten Zusammenkünfte abzuhalten. Dem Eigentümer steht die Konfiszierung des Hauses bevor, der Geistliche darin aufnimmt, die außerhalb der Kirche ungewöhnliche und aufrührerische Versammlungen abhal​ten.

1,3,19 (= Cod. Theod. 16,2,44) Die Kaiser Honorius und Theodosius II. an den Prätorianerpräfekten Palladius, Ra​venna, 8. Mai 420

... Alle, die irgendeine Stufe des Priesterstandes erreicht haben oder die ein geistliches Amt bekleiden, sollen wis​sen, daß ihnen die Gemeinschaft mit fremden Frauen un​tersagt ist. Es ist ihnen bloß gestattet, Mütter, Töchter und Schwestern in ihre Wohnung aufzunehmen, weil hinsicht​lich dieser Personen wegen des natürlichen Bandes an ein entehrendes Vergehen gar nicht zu denken ist...

1,3,24 Die Kaiser Valentinian III. und Marcian an den Prä​torianerpräfekten Palladius, o.O., 24. April 455

Das Testament oder der weniger feierliche Letzte Wille, der zugunsten der Armen verfaßt wurde, soll nicht etwa, als wenn er ungewisse Personen beträfe, als ungültig erachtet werden, sondern in jeder Hinsicht wirksam und in Kraft bleiben.

1,3,25 Kaiser Marcian an den Prätorianerpräfekten Constan​tinus, o.O., 456 (?)

... Die Geistlichen haben zwar, wenn sie angeklagt werden, das Recht, ihre Angelegenheiten vom Bischof entscheiden zu lassen, aber nur mit Einwilligung ihrer Ankläger.

1,3,26 Kaiser Leo I. an den Prätorianerpräfekten Vivianus, o.O., 17. September 459

Wir fordern, daß in Zukunft weder ein Mönch noch sonst irgend jemand, welchen Standes er auch sei, in öffentliche Gebäude oder an einen anderen zum Vergnügen des Vol​kes bestimmten Ort das heilige Kreuz oder Reliquien der heiligen Märtyrer tragen soll...

1,3,29 Die Kaiser Leo I. und Anthemius an Zeno, Magister militum, Konstantinopel, 1. Juni 471

Diejenigen, die Mitglieder eines Klosters sind, dürfen die​ses auf keinen Fall verlassen. Nur die sind ausgenommen, die (auf Reisen) geschickt werden...

1,3,30 Die Kaiser Leo I. und Anthemius an den Prätorianer​präfekten Armasius, Konstantinopel, 8. März 469

Wenn es jemand gelingt, mit Gottes Hilfe entweder in dieser Hauptstadt oder in den übrigen Provinzen des Reiches zur bischöflichen Würde erhoben zu werden, so soll dies nur aus reinem Gemüt, freier Wahl und aufrichtig erklärtem Willen des Volkes geschehen. Niemand soll die priesterliche Würde als käuflich erachten, und nur das soll in Betracht gezogen werden, was einer gilt, und nicht, was er zahlen kann...

1,3,35 Kaiser Zenon, o.O., o.J.

Jede Stadt muß ihren eigenen Bischof haben...

1,3,36 Kaiser Zenon an den Prätorianerpräfekten Sebastia​nus, Konstantinopel, 28. März 484

... Sklaven dürfen, auch wenn es mit Einwilligung ihrer Herren geschähe, nicht ohne weiteres in eine geistliche Vereinigung eintreten. Es steht den Herren aber frei, ihren Sklaven vorher die Freiheit zu schenken und ihnen, wenn es wirklich deren Wille ist, einen erlaubten Weg zur Erlan​gung geistlicher Würden zu öffnen...

1,3,37 Kaiser Zenon an den Prätorianerpräfekten Sebastia​nus, o.O., 13. April 484

Den Sklaven, die sich auf die Zustimmung ihrer Herren be​rufen können, steht es frei, in ein Kloster einzutreten, wenn es mit Wissen ihrer Herren geschieht...

1,3,39 o.O., o.J.

Die Klöster stehen unter den Bezirksbischöfen und sind denselben unterstellt. Über die Äbte führen die Bischöfe, über die Mönche die Äbte die Aufsicht. Aber keiner kann Abt von zwei Klöstern sein.

1,3,43 Kaiser Justinian I. an den Prätorianerpräfekten Mena, Konstantinopel, 18. Januar 529

Indem Wir für die Würde der hochheiligen Kirchen und der andächtigen Klöster sorgen, untersagen Wir allen Klosterbe​wohnern, mit Angehörigen des anderen Geschlechts zu ver​kehren oder nach irgendeiner Gelegenheit zu suchen, bei der sie mit denselben zusammen sein können...

1,3,46 Kaiser Justinian I. an den Prätorianerpräfekten Julia​nus, Konstantinopel, 17. November 530

Wir haben es für richtig gehalten, Unseren kaiserlichen Ge​setzen auch dieses hinzuzufügen, daß nur die Tauglichkeit, aber nicht die Zeit (des Aufenthaltes) im Kloster zum heili​gen Amt eines Abtes oder einer Äbtissin den Weg ebnen solle...

1,3,47 KaiserJustinian I. an den Prätorianerpräfekten Johan​nes, Konstantinopel, 29. Juli 531

Wir verlangen, daß niemand zum Bischof gewählt werden darf, der nicht auch in anderweitiger Hinsicht rechtschaffen und bewährt ist. Er soll weder mit einer Frau zusammen le​ben noch Vater von Kindern sein, sondern, statt einer Frau, der hochheiligen Kirche mit aller Treue anhängen...

1,3,53 Kaiser Justinian I. an den Magister officiorum Hermo​genes, Konstantinopel, 17. November 533

Die Räuber der gottgeweihten Jungfrauen, Witwen und Kirchendienerinnen sollen als Urheber des schändlichsten aller Verbrechen mit dem Tode bestraft werden...

Von der bischöflichen Audienz und den verschiede​nen Verhältnissen, die sich auf die Rechte und pflich​ten der Bischöfe sowie auf den denselben zu leisten​den Gehorsam beziehen

De episcopali audientia et de diversis capitulis, quae ad ius curamque et reverentiam pontificalem pertinent

1,4,3 (pr.-§ 3 = Cod. Theod. 9,38,8; § 4 = Cod. Theod. 9,38,6) Die Kaiser Valentinian II., Theodosius I. und Arcadius an den Prätorianerpräfekten Neoterius, Mailand, 25. Februar 385

... Sowie der erste Ostertag erscheint, soll niemand im Ge​fängnis bleiben, alle Fesseln sollen gelöst sein. Hiervon nehmen Wir aber diejenigen aus, durch welche der Froh​sinn und die allgemeine Freude, wenn sie entlassen wür​den, gestört wird. Denn wer wird dem Kirchenräuber an (solchen) heiligen Tagen Nachsicht schenken? Wer soll in den der Keuschheit gewidmeten Zeiten dem Ehebrecher, demjenigen, der der Unzucht und der Blutschande über​führt ist, Verzeihung angedeihen lassen! Wer wird nicht dem Jungfrauenräuber während der allgemeinen Ruhe und Freude um so nachdrücklicher verfolgen? Keine Erleichte​rung seiner Gefangenschaft soll demjenigen zuteil werden, der frevelhafterweise nicht einmal die Toten ruhen läßt. Die Folter soll der Giftmischer oder ein (ähnlicher) Übeltä​ter, der Ehebrecher und der Falschmünzer erdulden, der Mörder und Vatermörder soll zu jeder Zeit (im Gefängnis) anwesend sein. Auch der Majestätsverbrecher hat von dem Oberherrn, gegen den er so etwas unternommen hat, nie​mals Verzeihung zu erwarten ...

1,4,4 (= Cod. Theod. 15,7,12) Die Kaiser Theodosius I., Arca​dius und Honorius an den Prätorianerpräfekten Rufinus, Herakleia, 29. Juni 394

Schauspielerinnen und die durch öffentliche Schaustellun​gen ihr Brot Verdienenden dürfen sich der den gottgeweih​ten Jungfrauen eigentümlichen Kleidung nicht öffentlich bedienen.

1,4,8 (= Const. Sirm. 18) Die Kaiser Arcadius, Honorius und Theodosius II. an den Prätorianerpräfekten Theodorus, o.O., 13. Dezember 408

Das bischöfliche Gericht soll für alle diejenigen kompetent sein, die sich demselben freiwillig unterworfen haben... Damit der bischöfliche Urteilsspruch nicht unwirksam bleibe, sollen die (weltlichen) Richter ihn durch ihre Beam​ten vollstrecken.

1,4,9 (= Cod. Theod. 9,3,7) Die Kaiser Honorius und Theo​dosius II. an den Prätorianerpräfekten Caecilianus, Ra​venna, 25. Januar 409

Die Richter sollen sonntags die Verbrecher aus ihren Gefäng​nissen vor sich holen lassen. Sie sollen sie selbst sehen und be​fragen, damit solche Eingekerkerten nicht durch die Roheit der Gefängniswärter unmenschlich behandelt werden...

1,4,14 Kaiser Leo I. an das Volk, o.O., o.J.

Weder ein Sklave noch ein Freier soll sich unterstehen, andere zu einem unzüchtigen Leben feilzubieten oder sich selbst dazu herzugeben, möge er nun Schauspieler oder eine andere auf öffentlicher Bühne wirkende Person sein. Wenn der auf diese Weise Feilgebotene ein Sklave ist, so soll jeder berechtigt sein, für denselben ohne Kosten bei der Obrigkeit oder dem Bischof des Ortes die Freiheit zu erwirken. Die (Letztgenann​ten) haben auch dafür zu sorgen, daß keine Frau, sei es eine Sklavin oder eine Freie, gegen ihren Willen den Schauspielern oder Chören beigegeben oder zu anderen öffentlichen Darstel​lungen auf der Bühne gezwungen wird.

1,4,24 Kaiser Justinian I. an den Prätorianerpräfekten De​mosthenes, Chalkedon, 17. September 529

Niemandem soll es gestattet sein, ein ausgesetztes Kind, sei es von freigeborenen, freigelassenen oder von Sklavenel​tern erzeugt, entweder als Sklave, Kolone (adscripticius) oder Kolone (colonus) in Anspruch zu nehmen. . .

1,4,28 Kaiser Justinian I. an den Prätorianerpräfekten Julia​nus, Konstantinopel, 1. Oktober 530

Die Kinder der Wahnsinnigen, mögen sie Söhne oder Töch​ter sein, können eine gültige Ehe schließen. Die Kuratoren der Eltern haben sowohl eine Mitgift als auch eine Sicher​stellung derselben (aus dem Vermögen der Wahnsinnigen) zu besorgen...

Von Ketzern, Manichäern und Samaritern

De haereticis et manichaeis et samaritis

1,5,2 Die Kaiser Gratian, Valentinian II. und Theodosius I. an den Prätorianerpräfekten Hesperius, Mailand, 3. August 379

Alle durch göttliche und kaiserliche Gesetze verbotenen Ketzereien sollen für immer unterbleiben...

1,5,3 ( = Cod. Theod. 16,5,30) Die Kaiser Arcadius und Ho​norius an den Stadtpräfekten Clearchus, Konstantinopel 3. März 402 

Sämtlichen Ketzern geben Wir bekannt, daß sie auf keiner​lei Weise im Besitz der von ihnen mit Beschlag belegten Orte bleiben konnen, die zu unerlaubten Versammlungen benutzt werden. Sie sollen statt dessen der katholischen Kirche zufallen...

1,5,4 ( = Cod. Theod. 16,5,40) Die Kaiser Arcadius, Honorius und Theodosius II. an den Stadtpräfekten Senator Rom 22. Februar 407

Wir verfolgen die Manichäer und Donatisten mit der ge​rechtesten Strenge. Diese Art von Menschen soll weder durch das Herkommen noch durch das Gesetz etwas mit den übrigen gemein haben...

1,5,9 Kaiser Leo I., Konstantinopel, 13. August 457

Da Wir glauben, es der Menschlichkeit und der christlichen Liebe schuldig zu sein, erlauben Wir, daß die Ketzer auf die gesetzliche (christliche ) Art begraben werden.

1,5,14 KaiserJustin I. oder Justinian I., o.O., o.J.

Die Ketzer dürfen keine Versammlungen und unerlaubten Zusammenkünfte oder (sogenannte) Synoden durchführen und keine Ordinationen oder Taufen vornehmen. Sie dürfen keine Bischöfe anstellen oder Klöster, Abteien und Freistät​ten (Asyle) erbauen, keine Landgrundstücke entweder selbst oder durch Beauftragte verwalten und bewirtschaften oder irgend etwas Verbotenes (dieser Art) vornehmen. Wer die​ses Gesetz übertritt, der wird mit dem Tode bestraft.

Von den Abtrünnigen

De apostatis

1,7,1 (= Cod. Theod. 16,8,7) Kaiser ConstantiusII.11 an den Prätorianerpräfekten Thalassius, Mailand, 3. Juli 353

Verläßt ein Mitglied der christlichen Kirche dieselbe und wird Jude, schließt er sich den Zusammenkunften der Un​gläubigen an und erweist sich die gegen ihn erhobene An​klage als wahr, so sollen alle seine Guter dem Fiskus an​heimfallen.

1,7,4 (= Cod. Theod. 16,7,7) Die Kaiser Theodosius II. und Valentinian III. an den Prätorianerprafekten Bassus, Ra​venna, 7. April 426

Zu allen Zeiten soll es einem jeden freistehen, diejenigen zu verfolgen, die in schändlicher Weise von der Christlichen Kirche abtrünnig geworden sind. Die Untersuchung eines solchen Verbrechens soll an keine Zeit gebunden sein...

1,7,5 (= Nov. Th. 3,4) Die Kaiser Theodosius II. und Valen​tinian III. an den Prätorianerpräfekten Florentius, Konstan​tinopel, 31. Januar 438

Derjenige, der einen Sklaven mit Gewalt oder sträflichem Zu​reden vom christlichen Glauben abtrünnig gemacht und zum Übertritt zu einer ketzerischen Sekte verleitet hat, soll außer dem Verlust seiner Güter mit dem Tode bestraft werden.

Daß es niemand gestattet sei, das Zeichen des Erlö​sers Christus, in Stein oder Marmor gehauen oder darauf gemalt, zu ebener Erde anzubringen,... Nemini licere signum salvatoris Christi vel in silice vel in marmore aut sculpere aut pingere

1,8,1 Die Kaiser Theodosius II. und Valentinian III. an Eu​doxius, Comes sacrarum largitionum, o.O., 21. Dezember 427  

Niemand soll sich unterfangen, das Zeichen des Erlösers Christus, möge es in Stein oder Marmor gehauen oder darauf gemalt sein, zu ebener Erde anzubringen. Das so Vorge​fundene soll sogleich entfernt werden und der Betreffende, der Unserem Gesetz entgegenhandelt, den härtesten Stra​fen unterliegen.

Von den Juden und von denen, die den Himmel an​beten

De iudaeis et caelicolis

1,9,6 (= Cod. Theod. 3,7,2; 9,7,5) Die Kaiser Valentinian II., Theodosius I. und Arcadius an den Prätorianerpräfekten Cynegius, Thessalonike, 14. März 388

Kein Jude darf eine christliche Frau zur Ehe nehmen und kein Christ sich mit einer Jüdin verheiraten...

1,9,14 (= Cod. Theod. 16,8,21) Die Kaiser Honorius und Theodosius II. an den Prätorianerpräfekten Philippus, Kon​stantinopel, 6. August 420

Niemand, der (ansonsten) unschuldig ist, soll als Jude ver​achtet werden. Sein Glaube, es möge derselbe sein, wie er will, darf ihm auf keinen Fall zur Schmach gereichen. An keinem Orte dürfen die Synagogen oder Wohnungen der Juden niedergebrannt oder auf irgendeine andere Weise ohne triftige Ursache beschädigt werden...

1,9,16 (= Cod. Theod. 16,8,26) Die Kaiser Honorius und Theodosius II. an den Prätorianerpräfekten Asclepiodotus, Konstantinopel, 9. April 423

DiejenigenJuden, denen nachgewiesen wird, Angehörige Un​seres Glaubens beschnitten oder den Auftrag zur Beschnei​dung derselben erteilt zu haben, werden mit der Konfiskation ihrer Güter und mit immerwährender Verbannung bestraft.

Daß kein Ketzer, Jude oder Heide einen christlichen Sklaven haben, besitzen oder beschneiden dürfe

Ne Christianum mancipium haereticus vel paganus vel iudaeus habeat vel possideat vel circumcidat

1,10,1 Kaiser Constantius II. an den Prätorianerpräfekten Euagrius, Konstantinopel, 13. August 339

Kein Jude darf einen christlichen Sklaven durch Kauf, Schenkung oder durch ein anderes Geschäft erwerben.

Besitzt ein Jude (dennoch) einen christlichen Sklaven oder überläßt er ihn aus irgendeinem Grunde zum Besitz einer Sekte oder einem anderen Volk oder beschnei ​det denselben, so wird er nicht nur mit dem Verlust des Sklaven selbst, sondern auch mit dem Tode bestraft, der Sklave aber wird zur Entschädigung mit der Freiheit be​lohnt.

Von Heiden, Opfern und Tempeln

De paganis, sacrificiis et templis

1,11,1 (= Cod. Theod. 16,10,4) Kaiser Constantius II. an den Prätorianerpräfekten Taurus, o.O., 1. Dezember 356

Wir fordern, daß in allen Orten und in allen Städten die Tempel geschlossen werden. Wir verbieten den Verlore​nen den Zugang zu denselben, um ihnen jede Gelegenheit unmöglich zu machen, zu sündigen. Wir befehlen, daß sie sich der Opfer enthalten. Haben sie aber dergleichen etwas unternommen, so werden sie mit dem Schwerte bestraft. Ihre Güter soll in diesem Falle der Fiskus mit Beschlag belegen. Ebenso sollen die Rektoren in den Provinzen be​straft werden, wenn sie solche Verbrechen ungeahndet las​sen.

1,11,2 (= Cod. Theod. 16,10,9) Die Kaiser Valentinian II., Theodosius I. und Arcadius an den Prätorianerpräfekten Cynegius, Konstantinopel, 25. Mai 385

Kein Sterblicher möge es wagen, aus der Untersuchung der Leber und der Eingeweide Hoffnungen zu schöpfen oder, was noch schlimmer ist, künftige Erlebnisse durch frevel​haftes Befragen (des Schicksals) zu erfahren. Die härteste und peinlichste Strafe erwartet denjenigen, der entgegen diesem Verbot versucht, die Wahrheit über künftige oder gegenwärtige Dinge zu erforschen.

 Von denen, die sich in die Kirchen flüchten, von denen, die dort Störung verursachen ( und daß niemand dem kirchlichen Zufluchtsort entrissen werden dürfe)

De his qui ad ecclesias confugiunt vel ibi exclamant

1,12,2 ( = Cod. Theod. 16,8,19) Die Kaiser Honorius und Theodosius II. an den Prätorianerpräfekten Jovius, Ra​venna, 1. April 409

Wir verordnen aus Andacht und Glaubenseifer, daß es nie​mand erlaubt ist, diejenigen, die sich in die Kirchen ge​flüchtet haben, denselben zu entreißen. Wir fügen hinzu, wer sich gewagt hat, diesem Gesetz entgegenzuhandeln, soll als Majestätsverbrecher bestraft werden.

Von denen, die in den Kirchen freigelassen werden 

De his qui in ecclesiis manu mittuntur

1,13,1 Kaiser Konstantin I. an den Bischof Protogenes, o.O., 8. Juni 323

Schon längst ist eingeführt worden, daß die Herren ihren Sklaven in der rechtgläubigen Kirche die Freiheit schenken können, wenn sie dies vor dem Angesicht des Volkes und in Gegenwart der christlichen Priester tun...

Von Gesetzen, kaiserlichen Konstitutionen und Edik​ten

De legibus et constitutionibus principum et edictis

1,14,1 ( = Cod. Theod. 1,2,3) Kaiser Konstantin I. an den Stadtpräfekten Septimius Bassus, o. 0.,3. Dezember 317

Den Zweifel zu beheben, der zwischen Billigkeit und (strengem) Recht besteht, sind nur Wir berechtigt und be​rufen.

1,14,3 Die Kaiser Theodosius II. und Valentinian III. an den Senat, Ravenna, 6. November 426

Als allgemeine Gesetze sollen künftig von allen ohne un​terschied diejenigen angesehen werden, die Wir entweder Eurem ehrwürdigen Senat durch eine Rede vorgetragen oder die Wir als Edikte bezeichnet haben...

Auswahl aus: Codex Justinianus, ausgew. u. hrsg. v. G. Härtel u. F.-M. Kaufmann, Leipzig 1991 (Buch I)
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